




28

Dem Markt einen 
neuen Look verleihen

Gepflegtes Äußeres

Einige der Befragten äußerten sich zufrieden mit der 
optischen Entwicklung des Marktes über die letzten 
Jahre. Einige Standler*innen seien motiviert, in ihre Stände 
zu investieren, um ihr Aussehen zu verbessern. Die 
Einheitlichkeit und optische Zusammengehörigkeit ist den 
Befragten dabei besonders wichtig.

„Die Optik des Marktes hat sich 
sehr positiv entwickelt!“

Geschäftsinhaberin im Viertel

Für Umbauten oder Sanierungen von Marktständen 
gibt es eine sogenannte Gestaltungsrichtlinie 
mit Empfehlungen und gestalterischen Vorgaben. 
Die Richtlinie liegt zur freien Entnahme im 
GB*Stadtteilbüro auf. 

!
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Bei der Aktion „Wir bringen Farbe in den 
Schlingermarkt“ strichen die Standler*innen 
eigenhändig ihre Stände mit frischen Farben, die 
von Bezirk und Marktamt finanziert wurden. 

!

„Was nicht sein sollte, dass dann jeder 
unterschiedliche Markisen, Schirme etc. hat 
und es wie ein Fleckerlteppich aussieht.“

Standler

„Der Stand vorne soll angeblich saniert werden 
und bald wiedereröffnen. Das freut mich sehr!“

Standinhaberin
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Laut Leitbild sollen freiwerdende Stände aus der 
Mittelreihe entfernt werden, um einen attraktiven 
Marktanger zum Flanieren, mit Sitzgelegenheiten, 
Aufenthaltsqualität, Begrünung und Platz für 
Gastgärten und Bauernmarktstände zu schaffen. Die 
engen und dunklen Gänge würden einem freien Blick 
auf den Schlingerhof weichen.

Marktanger zum Flanieren

Die Freimachung der Mittelreihe zur Schaffung eines 
Marktangers wird von den Befragten unterschiedlich 
aufgenommen: während ein Teil der Standinhaber*innen das 
Vorhaben skeptisch sieht, bewerten Kund*innen und einige 
Geschäftsinhaber*innen das Vorhaben positiv und haben 
schon Ideen für die Gestaltung und Nutzung.

!
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„Die dunklen Gänge zwischen den Ständen sind, 
gerade in den Abendstunden oder im Winter wenn 

es dunkel ist, schon recht abschreckend.“ 

Markt-Kundin

„Den Abriss der Mittelstände sehe 
ich kritisch und glaube, dass es mehr 

Nachteile als Vorteile bringt.“ 

Standinhaber der Mittelreihe

„Ein Schutz vor Sonne und Regen ist für die 
Besucher*innen und Standler*innen wichtig!“

Angestellte eines Standes in der Mittelreihe

„Die Waren müssen vor Kälte und 
Sonne geschützt werden!“

Inhaberin eines Lebensmittelstandes

Abwägen von Vor- und Nachteilen

Ein Hauptargument gegen die Entfernung der mittleren 
Stände ist der Wegfall der Gänge zwischen Mittel- 
und Außenreihen. Während ein Teil der Standler*innen 
darin eine gestalterische Möglichkeit sieht, den Markt 
heller und freundlicher zu machen, bewerten einige 
Marktleute und Kund*innen das Vorhaben skeptisch, 
weil die freie Fläche sowie die verbleibenden Stände 
stärker Sonne, Kälte und Regen ausgesetzt sein 
könnten. Manche Händler*innen von Lebensmitteln und 
verderblichen Waren sehen dies als großes Problem, 
da Investitionen in große, stabile Markisen notwendig 
werden, andere ergreifen die Initiative und holen 
Kostenanbote ein. 
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„Das Leitbild soll schnell umgesetzt werden 
damit die Baustellen schnell vorbei sind und wir 

Planungssicherheit haben.“

Inhaber eines LebensmittelstandesVeränderung wirft Fragen auf

Weitere Bedenken der Befragten drehten sich um 
Ungewissheiten bezüglich des Verbleibes der Unternehmen 
aus der mittleren Reihe und die Staubbelastung 
während der Abtragungsarbeiten an leeren Marktständen.

Aber auch die Verlagerung des Bauernmarktes in den 
Marktanger und somit näher an die fixen Marktstände 
wird von den „fixen“ Marktstandler*innen unterschiedlich 
wahrgenommen: Einige sehen den Bauernmarkt als 
Konkurrenz und sind gegen eine Vermischung der 
beiden Märkte. Andere erkennen die Chance, dass die 
Besucher*innen des Bauernmarktes eher dazu verleitet 
werden, auch bei den fixen Marktständen zu gustieren und 
zu kaufen.

Die Anlieferung der Waren zu einem Marktanger sehen 
manche als Herausforderung, die jedenfalls einer Planung 
bedarf.

Bei der Neuvergabe von gemeindeeigenen 
Ständen in Randlage weden Marktparteien, die 
aus der Mitte übersiedeln wollen, bevorzugt. Für 
deren Geschäfte in der Mitte bietet das Marktamt 
auf Basis einer Wert-Schätzung eine Ablöse. Diese 
Umsiedlung geschieht im Willen und Einverständnis 
der Standbetreiber*innen. Frei gewordene Stände 
werden im Zuge der Umsetzung des Leitbilds 
abgetragen.

!

„Wenn der Bauernmarkt in die Mitte zieht, ist die 
Frage wo die Fahrzeuge für die Lieferungen dann 
stehen. Dafür braucht es ein Konzept, damit nicht 

der Markt mit Lieferwägen zugeparkt ist.“

Standinhaber
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„Der Bauernmarkt darf keine Konkurrenz 
für die fixen Marktstände werden.“

Inhaber eines Lebensmittelstandes

Bisher fand der Bauernmarkt auf einer eigenen 
Fläche am Ende des Marktes statt. Viele Kund*innen 
besuchten nur den Bauernmarkt, wodurch der „fixe“ 
Markt vom Kund*innenstrom nicht profitierte. Dies soll 
sich durch die Verlagerung des Bauernmarktes auf 
den freien Marktanger und die Vermischung der beiden 
Märkte ändern.

!

Neue Bauernmarktstände füllen bereits die ersten 
freigewordenen Flächen, wo der „Marktanger“ 
entstehen soll. 

!
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Gestaltung und Nutzung des Marktangers

Mehrere Befragte wünschen sich eine attraktive 
Gestaltung des Marktangers. Standler*innen regten 
an, dass Flächen, auf denen sie selbst Pflanzen 
aufstellen möchten, von der Pacht ausgenommen 
werden sollten.

„Wenn die Mittelreihe wegkommt, sollte der Platz 
begrünt und Schanigärten und Sitzgelegenheiten 

geschaffen werden.“

Markt-Kundin

„Was auch noch gut wäre und fehlt, sind 
Bänke und Bäume – das würde den Markt 

auch attraktiver machen.“

Markt-Kunde

„Es braucht generell mehr Sitzmöglichkeiten und 
mehr Freiraum.“

Angestellte eines Geschäftes

Mit dem „Cool Spot“ wurde ein erster 
begrünter konsumfreier Aufenthaltsort direkt 
beim Bauernmarkt geschaffen. Eine attraktive 
Gestaltung des gesamten Marktangers soll im 
Zuge der Leitbild-Umsetzung realisiert werden.

!

„Ich hatte einen Oleander vor meinem Stand 
stehen, aber ich musste für die Fläche Pacht 
bezahlen, das sollte anders sein um mehr 

Standler zu ermutigen Pflanzen aufzustellen.“

Standinhaber
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Ein Café zum Verweilen

Eine der häufigsten Antworten auf die Frage „Was würde 
den Schlingermarkt noch attraktiver machen?“ war ganz 
klar: „Ein gemütliches Café mit Kuchen, zum Sitzen und 
Tratschen“.

Die bestehenden Gastronomiebetriebe geben an, dies nicht 
als Konkurrenz, sondern als zusätzliche Bereicherung zu 
sehen. 
Vor allem Kund*innen betonen, dass das Einkaufen am 
Markt nicht nur eine „zwingende Erledigung“ ist, sondern 
auch eine Freizeitbeschäftigung, etwas das Spaß macht 
und Erholung ist. Und da gehört für sie auch dazu, dass 
man sich zwischen den Einkäufen gemütlich hinsetzen, 
etwas ausruhen und das rege Treiben am Markt 
beobachten kann. 

Was kann den Markt 
noch attraktiver machen?

„Marktzeit ist Genießerzeit. Das ist nichts was 
man ‚schnell-schnell‘ abends nach der Arbeit 
macht, sondern am Wochenende, wenn man 

Zeit hat zum Tratschen, Flanieren und Kaffee 
trinken.“

Bauernmarkt-Kundin

„Wenn zwei Leute bei mir auf einem Tisch 
sitzen und eine Person holt sich das Essen von 
einem anderen Stand, habe ich kein Problem 

damit.“

Besitzerin eines Gastronomiestandes
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Gemeinsam nach vorne

Viele Punkte, die den Markt noch weiter attraktivieren 
und mehr Besucher*innen ansprechen können, wurden 
in dieser Broschüre erwähnt. 

Ein entscheidender Punkt jedoch dabei:  
Dass all die guten Ideen und Vorschläge nur 
verwirklicht werden können, wenn die Akteur*innen am 
Markt an einem gemeinsamen Strang ziehen und 
miteinander über Ziele, Wünsche und Probleme reden 
- da sind sich die Marktleute einig.

„Die Entwicklung des Marktes geht definitiv in die 
richtige Richtung. Für sichtbare Erfolge braucht 

es aber einen langen Atem.“

Inhaber eines Gastronomiestandes

„Wenn alle zusammenhalten, wird es dem 
Markt gut gehen.“

Bauernmarkt-Kundin

„Ein gemeinsamer Einkaufsgutschein für 
alle Stände würde gut ankommen und unseren 

Zusammenhalt demonstrieren.“

Inhaberin einer Dienstleistungseinrichtung
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Der Schlingermarkt
im Jahr 2030

„Der Schlingermarkt ist ein Zentrum des Stadtteils 
und birgt verschiedene Qualitäten: Er ist ein Ort der

Nahversorgung, ein öffentlicher Raum mit 
Frei-, Grün- und Spielflächen für die 

Bewohner*innen, eine temporäre Veranstaltungs-
fläche sowie ein Ort der Kommunikation und der 

Nachbarschaft.“

aus: Rund um den Schlingermarkt. 
Ein strategisches Leitbild des Bezirks für 2030 (hrsg. 2018)

!

„Es soll wurdeln.“

Besitzer eines Gastronomiestandes
[Def.: wurdeln, auch „wuseln“; sich schnell hin und herbewegen, 

geschäftigt sein]

„Floridsdorf ist und bleibt ein Dorf und 
der Schlingermarkt ist das Dorfzentrum.“

Bauernmarkt-Kunde

„Eine große Auswahl an Bioprodukten - und 
zwar nicht nur bei Obst und Gemüse. Viele lokale 
Bäuerinnen und Bauern, die vielleicht nur ein 

einziges Produkt anbieten, aber das ist so gut, dass 
deswegen die Leute zum Markt kommen!“

Bauernmarkt-Kunde

„Wenn der Schlingermarkt in zehn Jahren dort 
ist, wo der Karmelitermarkt jetzt ist, dann bin ich 

zufrieden.“
Besitzer eines Lebensmittelstandes
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(c) zwoPK Landschaftsarchitektur Vision für den Schlingermarkt 2030 



Einkaufsliste für den Schlingermarkt


